
Eingabe 

an die Teilnehmer der Abschlussklausur 

der bischöflichen Visitation im Pastoralen Raum Herzogenrath 

 
 

Mit der freundlichen Bitte um Kenntnisnahme. 
 
 

Absender: Synodalforum St. Gertrud, Organ der Laienvertretung 
 
 

Sehr geehrter Herr Bischof Dieser, 

sehr geehrte Damen und Herren, 
 

als Bündnis engagierter Laien von St. Gertrud möchten wir kurz unseren Eindruck der 

Visitation schildern und Grundlegendes zur Struktur des neu errichteten Pastoralen 

Raumes im Verhältnis zu unserem bestehenden „geistlichen Zentrum“ als einem neuen, 

überpfarrlichen Phänomen der Gemeindebildung zur Sprache zu bringen. Dies mag vor 

allem für jene, die St. Gertrud noch nicht (gut) kennen, von Interesse sein. 
 

Die Visitation wurde hier im Zentrum von Herzogenrath überaus positiv angenommen und 

mit großer Aufmerksamkeit verfolgt. Insbesondere das Pontifikalamt mit Bischof Helmut am 

17. Mai in der mehr als voll besetzten Kirche St. Gertrud und die anschließende 

Pfarrversammlung waren wichtige Impulse für uns. Noch einmal möchten wir Ihnen, lieber 

Herr Bischof, für Ihre Predigt und Ihre ermutigenden Worte während der Versammlung 

(„Sie stehen nicht für Vergangenheit, Sie stehen für Zukunft!“) danken: All das und der sich 

daran anschließende direkte Kontakt mit Ihnen als unserem Bischof hat viele Menschen 

wirklich bewegt und gestärkt. Danke! 
 

Leider ist im Verlauf der Visitation unserer Wahrnehmung nach ein entscheidendes Thema 

nicht zur Sprache gekommen: die fundamental unterschiedlichen inhaltlichen Ausrichtungen 

der einzelnen Pfarreien innerhalb des Pastoralen Raumes. Wir sehen nicht, wie es in 

näherer Zukunft gelingen kann, diese stark differierenden Grundhaltungen zu 

harmonisieren, ohne wesensverändernde Eingriffe vorzunehmen.  
 

Es besteht die ernste Gefahr der Diffusion und damit des Abbruchs des bestehenden 

Gemeinde- und Glaubenslebens in St. Gertrud. 
 

Das geistliche Leben hier am Ort ist überaus facettenreich. Gesucht und geschätzt werden 

vor allem die traditionelle Ausrichtung in Liturgie, Verkündigung und Katechese und die 

hochwertige Kirchenmusik. Die drei Sonntagsmessen werden im Schnitt insgesamt von 

etwa 300 Gläubigen besucht. Bezogen auf unsere Gesamtzahl an Katholiken ergibt sich ein 

Quotient von über 8 %. In den vergangenen Jahren lagen wir dauerhaft beim Doppelten 

des Bistumsschnitts und dem 2 ½-fachen im Sozialraum der Region.  
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Ca. 70 % der Gottesdienstteilnehmer wohnen nicht im Einzugsgebiet der Pfarrei. Nach und 

nach sind Katholiken auf St. Gertrud aufmerksam geworden und haben schließlich hier ihre 

spirituelle Heimat gefunden. So ist aus einer alt-ehrwürdigen, territorial verwurzelten Pfarrei 

ein stetig und noch immer wachsendes, geistliches Zentrum entstanden, wie es im Bistum 

kein zweites gibt (s. auch die dem Bistum vorliegende Statistik zu St. Gertrud; https://st-

gertrud-info.de/#flipbook-df_3915/4/). Als zahlenmäßig belegbares Kriterium dafür seien die 

über 140 zur letzten KV-Wahl ins Wählerverzeichnis neu Eingetragenen erwähnt. 
 

Hier begegnen sich Gläubige aller Altersgruppen und vieler Nationen, die die Sakramente 

empfangen und ein Gebetsleben in persönlicher Beziehung mit Christus und untereinander 

pflegen.  
 

Besonders für Jugendliche und junge Erwachsene ist in St. Gertrud ein Raum entstanden, 

in dem grundkatholische Glaubensüberzeugungen geteilt und gelebt werden können, ohne 

mit diskriminierender Anfeindung, Ablehnung oder Herablassung konfrontiert zu werden. 

Diese jungen Menschen brauchen genau diesen geschützten Raum, um sich zu 

verantwortungsbewußten, tragenden Säulen von Kirche und Gesellschaft von morgen zu 

entwickeln. 
 

Wir als Synodalforum von St. Gertrud halten es daher für unsere Fürsorgepflicht, auf eben 

jene Wesenseigenarten zum Schutz dieses über lange Jahre gewachsenen theologisch-

spirituellen Gefüges und Phänomens hinzuweisen. 
 

Bislang war die kanonische Ernennung unseres Pfarrers Dr. Guido Rodheudt 

kirchenrechtlich tragendes Fundament der Pastoral in St. Gertrud. 

Durch die Errichtung der Pastoralen Räume mit der einhergehenden erwünschten 

Rückgabe der kanonischen Ernennung seitens der Pfarrer selbst und/oder der möglichen 

Auflösung der Pfarreien als Träger kanonischen Rechts durch den Bischof wird uns diese 

Basis genommen. Infolgedessen sind Struktur, Ausrichtung und Organisation pastoraler 

Arbeit von Gremienentscheidungen abhängig, die durch einfache Mehrheiten über unsere 

Köpfe hinweg den seelsorgerischen Kahlschlag in St. Gertrud herbeiführen könnten. 
 

Bewußt sagen wir „könnten“, weil wir niemandem Böses unterstellen – haben wir unsere 

Mitstreiter in der GdG bislang immer als wohlgesonnen erlebt.  

Nichtsdestotrotz wäre es aber dennoch systemimmanent rechtlich möglich.  

Das ist ein fundamentales Konstruktionsproblem der Rechtsstruktur des Pastoralen Raumes. 
 

Lieber Herr Bischof, Sie haben uns zugesagt: „Was aus dem Glauben gelebt wird, soll 

erhalten bleiben.“  
 

Wir halten unsere Identität aus o. a. Gründen für überaus schützenswert und haben uns deshalb 

Gedanken gemacht, wie das Proprium, der Wesenskern von St. Gertrud, erhalten werden 

kann, ohne unsere Nachbarn im Pastoralen Raum in jedwedem Aspekt zu desavouieren. 

Wir artikulieren dies motiviert durch Ihre Wertschätzung bei unserer Gemeindeversammlung, 
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in der Sie davon sprachen, daß Sie gerne „St. Gertrud auf den Leuchter stellen“ würden, weil 

Sie in St. Gertrud als geistlichem Zentrum „eine mögliche Form der Kirche der Zukunft“ 

erblicken. So wurde es auch von der Kommunikationsabteilung des Bistums festgehalten 

(https://www.bistum-aachen.de/wir-veraendern-uns/artikel/Der-Glaube-ist-kein-Nice-to-have/). 
 

So bitten wir zu erwägen, ob es im Rahmen dieser Ermöglichung nicht sinnvoll wäre, die 

Errichtung einer Personalpfarrei in Betracht zu ziehen, die im Kirchenrecht neben der 

territorialen Pfarrei explizit vorgesehen ist.  
 

Ausgangspunkt unserer kirchenrechtlichen Überlegungen sind die Bestimmungen des 

Codex Iuris Canonici. Nach c. 515 § 1 ist die Pfarrei eine bestimmte Gemeinschaft von 

Gläubigen, die in einer Teilkirche auf Dauer errichtet ist und deren Seelsorge unter der 

Autorität des Diözesanbischofs einem Pfarrer als ihrem eigenen Hirten anvertraut wird. 

Gemäß c. 518 hat die Pfarrei zwar in aller Regel territorial abgegrenzt zu sein und alle 

Gläubigen eines bestimmten Gebietes zu umfassen. Das ist der Regelfall. Allerdings sieht 

die Vorschrift zugleich, wo es angezeigt ist, die Errichtung von Personalpfarreien vor, die 

nach Ritus, Sprache oder Nationalität der Gläubigen eines Gebietes oder auch unter einem 

anderen Gesichtspunkt bestimmt werden (Hervorhebung nicht im Original). Der 

kirchenrechtliche Standardkommentar zu c. 518 führt hier primär „pastorale Gründe“ an 

(vgl. Ahlers, Reinhild, in: Lüdicke, Klaus, Münsterischer Kommentar zum Codex Iuris 

Canonici, c. 518 Rn. 2 – Stand: Januar 2008).  
 

So eröffnet diese Vorschrift schon in sich ein weites Feld, das hier betreten werden könnte 

und sollte.  
 

Darüber hinaus ist durch die NRW-Bistümer selbst mit der Änderung des KVVG und der 

nachgeordneten, eigenständigen KV-WahlO zum 01.04.2025 das territoriale Prinzip bewußt 

moderat geöffnet worden (vgl. https://www.bistum-aachen.de/Service-fuer-Gemeinden/kvvg/).  
 

Ein aktueller Rechtskommentar zu ebendieser Änderung war nicht zu finden; evtl. liegt ein 

solcher auch noch gar nicht vor.  
 

Konsequenzen dieser Öffnung zeigen sich am positiven Beispiel von St. Gertrud:  

Gläubige haben hier in hoher Anzahl die Mühe der Ummeldung auf sich genommen und ihr 

kirchenrechtlich gewährtes Wahlrecht ausgeübt, was sie in weit überwiegender Mehrheit in 

ihren Ortspfarreien oder für Gremien eines pastoralen Raumes nicht getan hätten. Sie 

haben sich bewußt für die persönlichen Merkmale von St. Gertrud entschieden.  
 

Warum nicht explizit benennen und de jure profund verankern, was de facto besteht? 
 

Erwähnt sei, dass kirchenrechtlich auch die Einrichtung eines Leitungsamts für das 

geistliche Zentrum in Betracht kommt, um der besonderen Situation von St. Gertrud 

Rechnung zu tragen. Dieses Leitungsamt kann dadurch speziell abgesichert sein, dass 

dem Seelsorger, dem die Obhut für die Kirche anvertraut wird, der Status eines rector 

ecclesiae verliehen wird (vgl. cann. 556 - 563).  
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Lieber Herr Bischof, in Ihrer Predigt am 17. Mai haben Sie uns ermahnt, uns weder im 

„Obergemach“ des eigenen Herzens noch in der Gemeinschaft von St. Gertrud 

einzuschließen. Vielmehr sollen wir uns als „gesandt“ – „konkret auch hier im neuen 

Pastoralen Raum und darüber hinaus in die Welt“ – verstehen und zeigen.  

Genau das ist uns ein Herzensanliegen!  

Da neben der priesterlichen, seelsorglich-sakramentalen Pastoral alle katechetischen und 

caritativen Aktivitäten in St. Gertrud aber zu 100 % auf Basis ehrenamtlichen Engagements 

beruhen, ist es für die Freiwilligen – und dabei zum Teil Auswärtigen – kaum möglich, im Sinne 

missionarischer Sendung noch mehr zu tun; schon gar nicht an unterschiedlichen Orten.  
 

Unser Fazit:  

Ohne Offenheit für Neuerungen wäre hier nicht gewachsen, was gewachsen ist.  

Gerade darum sind und bleiben wir weiterhin offen für evangelisierende Innovationen, für 

neue Gläubige und Suchende, auch für bereichernde Impulse aus dem pastoralen Raum.  
 

Dennoch: Ohne Hirten wird aus Schafen keine Herde. Die Tiere werden sich vereinzeln.  

Deshalb wünschen wir uns, dass das geistliche Zentrum St. Gertrud mit seinem 

vertrauensvollen Zueinander von Hirt und Herde kirchenrechtlich abgesichert wird.  

Nur dann kann es als „Stadt auf dem Berg“, als Leuchtfeuer, Strahlkraft über sich, über den 

amtierenden Hirten und die heutige Herde hinaus zum Wohl der ganzen Kirche entfalten. 
 

Das Synodalforum St. Gertrud  
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